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Die meist sterile s o r e d i ö s e  K r u s t e n f l e c h t e  Dirina stenhammari 
(E. FRIES) POELT et FOLLM. (syn. Lecanactis stenhammari [E. FRIES] ARN., 
Lecanactis praerimata [NYL.] OLIV.) kommt zerstreut an kalkhaltigen Unter­
lagen vom gemäßigten Nordeuropa bis Nordafrika in allen Höhenstufen vor. 
Es handelt sich um einen der wenigen Vertreter der normalerweise auf die 
wärmeren Meeresküsten beschränkten Färbeflechten (Roccellaceae, Hysteria- 
les, Ascolichenes), welcher in kontinentalere Gebiete vordringt. Fruchtende 
Stücke sind bisher mit Sicherheit nur aus Nordtunesien belegt (POELT und 
FOLLMANN 1968). Nach dem Konzept der „Artenpaare" stellt der Gesteins­
bewohner eine Sekundärart der an den Mittelmeerraum gebundenen Schwe­
stersippe Dirina repanda (E. FRIES) NYL. mit durchgehend generativer Ver­
mehrung dar (POELT 1970).
Ökologisch als epilithisch, basiphil, hygrophil und skiophytisch anzusprechen, 
vermögen die kräftigen w e i ß l i c h e n  S c h o r f k r u s t e n  stellenweise 
ausgedehnte Populationen zu bilden: So beschreibt DU RIETZ (1925) eine 
eigene Lecanacf/s-sfenhamman-Gesellschaft von überhängenden Kalkwänden 
auf Gotland (Südschweden), die MATTICK (1951) als Typusassoziation des 
Lecanactinion stenhammari innerhalb der felsbewohnenden, schattenliebenden 
und regenscheuen Leprarietalia angibt.
Der Übersicht GRUMMANNs (1963) zufolge wurde die Felsflechte für Gesamt­
deutschland aus dem Schleswig-Holsteinischen Hügelland, der Niedersächsi­
schen Tiefebene, dem Rheinischen Schiefergebirge, dem Thüringer Bergland, 
der Oberrheinischen Tiefebene, dem Odenwald und Spessart, der Schwäbisch- 
Fränkischen Alb, dem Schwarzwald, dem Alpenvorland und der Alpenkette 
nachgewiesen. Dieses eigenartig bilaterale Areal erscheint durch das Weser­
bergland, das Hessische Bergland sowie das Schwäbisch-Fränkische Becken 
aufgespalten. Ein N e u f u n d a u s d e m  N o r d h e s s i s c h e n  B e r g l a n d  
legt jedoch die Vermutung nahe, daß Dirina stenhammari (E. FRIES) POELT et 
FOLLM. in den deutschen Mittelgebirgen einheitlicher verbreitet ist, als nach 
den vorliegenden Beobachtungen angenommen werden mußte. Obgleich 
durch die rote Lagerreaktion mit Calcium- bzw. Natriumhypochlorit sowie das 
Auftreten von Spilodien (dunklen, flächenständigen fruchtähnlichen Aus­
wüchsen) von verwandten Wuchsformen deutlich geschieden, wurden die 
sterilen Flechtenkrusten gewiß verschiedentlich verkannt oder übersehen.
Dirina stenhammari (E. FRIES) POELT et FOLLM. fand sich in wenigen Ex­
emplaren im Naturschutzgebiet Plesse nordöstlich Wanfried (Landkreis Esch- 
wege). Sie tritt dort in 430 m Höhe über NN an kleinen Überhängen in der 
Abrißwand auf, die ihren Ursprung vorstehenden Muschelkalkschichten ver­
danken (Coli. lieh. mus. hist. nat. cass. 22 709, leg. FOLLMANN 1970). HILLES- 
HEIM-KIMMEL (1970) bringt einen Meßtischblattausschnitt (4827) des Fund­
gebiets, eine Aufnahme der charakteristischen Kalkwand und Angaben zur 
Phanerogamenvegetation. Nach der Oberflächenbeschaffenheit dürfte es sich 
bei der besiedelten Unterlage um verhältnismäßig alte Abbruchflächen han­
deln.
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Im Gegensatz zu den Felsspalten kommt es hier auf den Felsflächen nicht zur 
Ausbildung geschlossener Kryptogamenvereine. An umliegenden, etwas besser 
belichteten Felspartien kommen jedoch die Krustenflechten Aspiciíio calcáreo 
(L.) KOERB., Lecanora albescens (HOFFM.) FLOERKE, Lecanora dispersa 
(PERS.) SOMMERF., Verrucaria nigrescens PERS. und Verrucaria rupestris 
SCHRAD. in teilweise dürftigem Entwicklungszustand vor, eine Artenkombi­
nation, die als Assoziationsfragment des Aspiciliefum calcareae (DU RIETZ) 
KLEM. (Caloplacion pyraceae, Xeroverrucarietalia) angesehen werden kann 
(KLEMENT 1955). Diese weitverbreitete P i o n i e r g e s e l l s c h a f t  der 
Kulm-, Neigungs- und Stirnflächen heller trockener Kalkfelsen des Flach- und 
Berglandes wurde ebenfalls noch nicht für die nordhessischen Muschelkalk­
berge erwähnt. Eine Übersicht über die Felsflechtenvereine des Beobachtungs­
gebiets befindet sich in Vorbereitung.
Die vorliegenden Untersuchungen wurden durch eine Sachbeihilfe des A r b e i t s k r e i s e s  
G e s a m t h o c h s c h u l e  K a s s e l  gefördert, wofür auch an dieser Stelle verbindlichst 
gedankt sei.
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Ein Vorkommen des Scheiden-Goldsternes
(Gagea spathacea [HAYNE] GILIB.) im Lahn-Dill-Gebiet
W. SCHNEDLER, Queckborn und W. RIEGER, Bad Dürkheim
Am 19. 4. 1970 entdeckte Herr SCHNEDLER im „Bergwald" nördlich Erda, 
Kr. Wetzlar (Mtbl.: 5317) einen etwa 150 qm großen Rasen, der mit feinen 
Blättern eines Zwiebelgewächses bestanden war. Auf den ersten Blick war 
anzunehmen, daß es sich um Jungpflanzen einer Allium-Art handeln würde. 
Da die Pflanzen jedoch keinen Zwiebelgeruch aufweisen, konnte es sich bei 
dem Fund eigentlich nur um eine Gagea-Art handeln. Blüten waren nicht zu 
finden, und so ließen sich die Pflanzen auch nicht sicher bestimmen.
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